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Ein Älplerleben mitten 
im Naturschutzgebiet
Damit bis zum Ende der Alpsaison alles reibungslos abläuft, ist für das Arbeitsleben 
in Selbstversorgung auf über 1.300 m Seehöhe eine perfekte Vorbereitung wichtig. 

Gadental/Vorarlberg Rund 100 
Tage im Jahr verbringt Älpler 
Emanuel Stark gemeinsam 
mit Ehefrau Kathrin und der 
inzwischen dreieinhalbjähri-
gen Amalia im Alpgebiet des 
Gadentals. Die Landschaft ist 
wild und ursprünglich. 
Sie liegt in der Kernzone des 
Biosphärenparks Großes Wal-
sertal und ist seit den 1980er 
Jahren ein Naturwaldreservat, 
in dem auf die forstwirtschaft-
liche Nutzung verzichtet wird. 
Die eindrückliche Bergkulisse 
mit kargen Felsen und schrof-
fen Graten umrahmt die Alm-
weiden. Sie wechseln sich ab 
mit Karsthochflächen und 
schroffen Berggipfeln, deren 
Schutthalden teilweise bis zum 
Talboden reichen. Vielfältige 

zu verbringen. Seit 2017 bewirt-
schaften sie von den insgesamt 
drei Alpen, die im Alpgebiet des 
Gadentals liegen, die Gadenal-
pe und im Hochsommer die 
zugehörige Hochalpe Matona. 
Den Rest des Jahres verbringen 
sie auf ihrem landwirtschaftli-
chen Betrieb am Seewaldsee in 
Fontanella, ebenfalls gelegen 
im Großen Walsertal. 
Sie pflegen damit die traditio-
nelle Dreistufenlandwirtschaft, 
die von den im 14. Jahrhundert 
aus der Schweiz eingewander-
ten Walsern mitgebracht wur-
de. Diese Form der Bewirtschaf-
tung ist an die steilen Hänge 
des Großen Walsertals optimal 
angepasst. Während die Tie-
re den Sommer über auf den 
Alpen verbringen, können die 

Grünflächen im Tal für die Fut-
termittelgewinnung genutzt 
werden. 
„Wir zogen heuer schon Ende 
Mai mit rund 60 Stück Vieh, 20 
schottischen Hochlandrindern, 
24 Ziegen, sieben Pferden, vier 
Schweinen, vier Hühnern, einer 
Katze und einem Hirtenhund 
auf die Gadenalpe. Sie liegt auf 
1.300 m. Dort sind wir bis Ende 
Juni geblieben, um dann auf die 
Hochalpe Matona auf 1.700 m 
zu wechseln.“, erläutert Ema-
nuel den sich jährlich wieder-
holenden Ablauf. 
Die Tiere stammen von insge-
samt zehn landwirtschaftli-
chen Betrieben in Vorarlberg. 
Es sind kleinere Betriebe, bis 
auf einen wirtschaften alle 
im Nebenerwerb. Auch Fami-
lie Stark arbeitet im Neben-
erwerb. Unter den Tieren auf 
der Alpe befinden sich 16 Mut-
terziegen, zwei Noriker, vier 
Schweine und vier Hühner, die 
von ihrem Betrieb in Fontanel-
la stammen. „Zusätzlich zur 
Landwirtschaft bin ich im Win-
ter zu 100 % als Zimmermann 

Die Gadenalpe mit zwei Alphütten und der Jagdhütte ist die erste Station im Sommer, bevor es auf die Hochalpe Matona weitergeht.

Lebensräume und eine arten-
reiche Pflanzen- und Tierwelt 
sind zwischen 900 Höhenme-
tern im Tal und den höchsten 
Berggipfeln auf 2.500 Höhen-
metern des Gadentals zu fin-
den. Für den 32-jährigen Ema-
nuel Stark und seine Familie der 
beste Rahmen, um den Sommer 

1.700
Meter beträgt die 

Seehöhe der Hochalpe 
Matona.
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angestellt, es würde sich sonst 
finanziell nicht ausgehen“, be-
richtet Emanuel. 
Die Konstellation Nebener-
werb und zusätzlicher Beruf 
findet sich in Vorarlberg und 
insbesondere in den Tälern 
mit kleinstrukturierter Land-
wirtschaft häufig. Im Verhält-
nis stehen sich in Vorarlberg ein 
Drittel Haupterwerb und zwei 
Drittel Nebenerwerb gegen-
über. Landwirte treffen mit der 
Entscheidung für den Nebener-
werb eine Entscheidung, die ein 
hohes Arbeitspensum mit sich 
bringt. Dafür gibt es viel Frei-
heit, Selbstständigkeit und das 
Arbeiten mit der Natur.
Frei von Smartphone 
und vom Straßenverkehr
Das Älplerleben auf den Alpen 
im Gadental ist einfach und auf 
Selbstversorgung ausgelegt. Im 
Gegensatz zu vielen inzwischen 
mit Güterwegen erschlosse-
nen Alpen wird das benötig-
te Material mit Hilfe von Pfer-
den auf die abgelegenen Alpen 
transportiert. Nur in Ausnah-
mefällen kommt ein Holmen-
schlepper zum Einsatz. Der 
Handyempfang ist nur an ein-
zelnen Orten möglich. 
„Als Vorbereitung für die Alp-
saison bin ich mit unserer No-
rikerstute Paula eine Woche 
lang unterwegs, um Material, 
Lebensmittel und alles, was wir 
sonst noch brauchen, auf die 
Alpe zu bringen. Während der 
Alpsaison sind wir dann einmal 
in der Woche im Tal“, berichtet 
Emanuel. „Das kann auch so 
bleiben, ich arbeite gerne mit 
dem Pferd und bin sehr dafür, 
dass das Fahrverbot im Gaden-
tal erhalten bleibt. Eine Aufhe-
bung würde das Wesen dieser 
Alpen komplett verändern.“ 
Gut eine Stunde Wegzeit, ge-
messen am geübten Älpler-
schritt, haben die Bewirtschaf-
ter auf steilen Pfaden vom Tal 
bis in die Gadenalpe zu absol-
vieren. Eine weitere Stunde 
braucht es dann noch bis zur 
Matonaalpe. Auch das Vieh 
geht diesen Weg. „Das stärkt 
die Tiere in ihrer Gesundheit 
und trainiert den Weidegang“, 
ist Emanuel Stark überzeugt. 

Die Alpflächen auf der Hoch-
alpe Matona sind für die Tiere 
besonders herausfordernd. Die 
höchstgelegene Weidefläche, 
das „Gschröf“ beispielsweise, 
ein steiles Gebiet, auf dem sich 
Gestein und Wiese abwechseln, 
ist nur mittels eines schmalen 
Fußpfades zu erreichen. „Da 
sind wir immer froh, wenn alle 
wieder gesund heraußen sind“, 
so Emanuel. 
Von den 460 ha Alpfläche be-
wirtschaftet Familie Stark ge-
meinsam mit den beiden Pfis-
tern (Anm.: Kleinhirt in der 
ersten Ausbildungsstufe) Mo-
ritz und Felix und vielen frei-
willigen Helfern 160 ha, davon 
dienen gut 80 ha als Futter-
fläche. Zwei Holzhütten mit 
Schindeldach stehen je Alpe 
zur Verfügung. Eine davon be-
wohnt Familie Stark mit den 
beiden Pfistern und den vielen 
immer wiederkehrenden hel-
fenden Händen. Die Alpe sel-
ber ist gepachtet. Sie steht im 
Besitz von fünf Alpbesitzern, 
die Anteile an den jeweils zwei 
Hütten halten. 
An diese Hütten sind auch die 
insgesamt 48 Weiderechte ge-
koppelt. Drei Besitzer halten 
eine Hütte mit 24 Weiderechten, 
die anderen 24 Weiderechte ste-
hen der zweiten Hütte mit zwei 
Besitzern zu. Diese Aufteilung 

Moritz Pfister mit Älpler Emanuel Stark schauen nach einem frisch geborenen Kalb.

Das Prinzip der „Weisheit der 
Vielen“ funktioniert bis heu-
te. Selbstverständlich mit vie-
len Höhen und Tiefen, mitunter 
auch kritischen Situationen für 
die Alpbewirtschaftung selbst, 
denn in der langen Reihe der 
Besitzer hat sich auch deren 
Fokus mitunter geändert. Nicht 
mehr alle sind Landwirte. 
Eine Alpsaison braucht gute 
Vorbereitung seitens der Be-
wirtschafter. Damit alles rei-
bungslos ablaufen kann, 

gehören insbesondere die In-
standhaltung der Wege, die 
Wartung der Quellen, das 
Schwenden (Anm.: Flächen 
von Büschen befreien, damit sie 
nicht zuwachsen) und das Zäu-
nen. Mitunter sind auch Repa-
raturarbeiten an den Hütten zu 
bewerkstelligen. 
Im vergangenen Jahr bei-
spielsweise wurde das Dach ei-
ner Hütte auf der Gadenalpe 
neu gedeckt. Mit selbst gefer-
tigten Schindeln aus Holz von 
den Alpflächen. In so einem Fall 
wird die Außernutzungsstel-
lung des Waldes aufgehoben. 
Wird Holz für den Weiterbe-
stand der Alpbewirtschaftung 
benötigt, für Reparaturen, 
zum Heizen oder für die Zaun-
stecken, darf der Wald genutzt 
werden. Für das schonende 
Holzschleppen ist die Noriker-
stute Paula ebenfalls ausgebil-
det. Mit ihr holt Emanuel das 
Holz aus dem Wald, ohne durch 
schwere Maschinen den Boden 
zu verdichten oder den Bestand 
zu beschädigen. 
Geht es in die reguläre Alp-
saison über, ist der Tag struk-
turiert mit Melken, nach dem 
Vieh schauen, Brot backen, 
Butter und Ziegenkäse herstel-
len sowie dem Zäunen. Die 24 
Ziegen werden täglich zweimal 
gemolken, das erste Mal be-

gilt für beide Alpen. Die Statu-
ten sehen diese Besitzeintei-
lung so vor. Pro Hütte müssen 
mindestens zwei Besitzer auf-
scheinen. Damit ist gewähr-
leistet, dass nicht ein einzelner 
Besitzer alleine Entscheidun-
gen fällen kann. Entscheidun-
gen müssen diskutiert und ge-
meinsam getroffen werden. 

„Wir wissen inzwischen, 
dass der Luchs da 
ist und vermuten 
auch den Wolf in 
unserem Gebiet.“ 

Emanuel Stark
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